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„anders gleich sSemn  D
a  Carn Seelsorge-Lernen IM al der Sozialpsychlatrie

FrGCIU un die Kontaktstelle der Ambulanten PsyChliaTrieseelsorge ‘
SIe eInen HAausbesuch dg sSIe aufgrun eINer /[wangserkran-
KUNG sS@eIT ZWE| Jahren hre Wohnung NI mehr Verlassen NOGT IC re
INne FrGCIU Anfang dreißig die He Inrer er lebTt Als Jugendliche NOGT
sIe erstiMAGIS MIT T1arken Angstschuben TUn geNhabt. Jetzt
Z/[wangsgedanken UNG -handliungen die CGS DeklemmMmMmende
Angstgefuühl euaSI „IN ScChach nalten FrGu IST senr religiÖs. (SON
spielt In Ihren Z/wäangen Ine WII  Ige olle AWMenn IS NI 1K [©
600 KNIebeugen MACNE, ira (SO1I MeIne er LU OC Z7WE| re
er) Aassen /wel esprächsfäden bestimmen den seelsorglichen Be-
gleitungsprozess: Z eInen en uber SOM UNG CSotltesbilder Dber die
Hefreiende CISECNAG Jesu, Offil. anNnand konkreiter Bibelverse! Zl nde-
[6T/)] das Anschauen der Blographie MOM FrCIU Inrer familiären VersirIi-
Ckungen Die erikope VO  53 der Svyrophoönizierin (MK 241it) eroffnet Fragu

Ine SUuS IC eLt Ihre höchst am  ivalente Mufterbeziehung. An De-
ImmTtTen Punkien des Prozesses eien WIT gemelnsam. DAas Erste nie-
gEenN QINnes SCHMUWSKSTÜGKS ©@s FIrGCIU eINEeS AGran gekoppelten
ZWANOS nıIe Iragen „Aume. gestalten WI GIs ITUS ern ZuUM USGTUC
DNNgT, SS (SOTT dem enscnAnen die ulle des Lebens ZugedaCh aı
FrGIU NGTS oaralle Z INne Verhaltenstheraple SO@MNEN!; eSTAI|
IC Seelsorger UNG Iherapeurt enTiTwICKkelT FrGIU INne morgenaliche
Meditationsform n der SIe das göfftfliche IC als Kraft die Z/{[wange
n SICH auTAIMM Nacn eInen dreiviertel Jahr der Begleitung verlässt FrGu

erstimMAGIS wieder Ihre Wohnung ICh Uunterstutze SIEe DEe| der C SN
eIner Fachklinik In der die Iranspersonale Dimension ntegraler BestTand-
Tel| dier DsyChotTherapeutischen Arbe!IltT IST. nıer WIIl| SICH FrGIUu intensiver
MIT Inrer SHINCIE legenden Angstproblematik qQuseiInanNnderseizen

2

ern Verständnis VOo  3 Seelsorge IST wahrendg eIner 20jährigen Tätigkeit
Gls Pastoralreferent ewdaCNsen. SeIit SSCNS Jahren ST die Ambulante
Psychliatrieseelsorge meın Praxiskontfext DAas olgende IST er QUuT
dem Hintfergrun V  =J KatTegorialseelsorge UNG MIT UG Guf die AnNforaGe-



1UMO eIner allgemen notwendigen „Kategorialisierung der GSTOrG alla
formulliert

OnNiexie
Psychiaftrieseelsorge spielt SICH In eInen) spezifischen Bedingungsgefuüuge

Sesalschatich kampfen Frkrankie UNG Angehorige STA en
Jeabren Psychiafrie-Reform mMT mMmassıven Vorurtfellen Psychiafrie-Intern
DeEeweOgTt SICH die Seelsorge IM Spannungsftel der rofessionen V S>
ZIN, Psychotheraple, SozlialarbeIit UNG Pflege. KIrOMNCh STE PsycChliaftrie-
seelsorge ZWCGO'OIT n der anerkanntien ITradıition der orge Kranke NOGT
ber gleichzeltig AntTe!ll der marginalen BEedeEeUTUNG der Zielgruppe

eniraie emenife
Bestimmende anthropologische Ausgangspunkte meInes Seelsorgever-

stänNndniIsSses SIN die Achtung der Parsonwurde UNG der Slaube die
Cottebenbildlichke!it des enschen Schwer osyChisch arkranktie Men-
SCNer SING wiIe e VOT) SOM RBerufene UNG Begabte Niemanad IST C(IUS-
schließlIc UNGd Ane Unterbrechungen 'a Insofern gehö PsyCNAI  IS
seelsorge NIC ZUTT pektrum der Behandler sondern verste SI als
Drofessionelles Angeboft der Begleitung. SIe ST keine erapie IM MeEeAIZI-
nisch-psychotherapeuftischen Verstäaändnis WIII| ber dennoch nelsam IMN
Sinne VOT) Verschnung SeINn tarker als dıe Hellung NOGT sSIe den diakoni-
schen Auftrag, eIner Beltrag Zu gesamtmenschlichen ‚Heil-Werden
elsten (vgl die Unterscheldung De| ever „Seelen-Heilkunde ” UNG
„Seelenheil-Kunde "). Begleitende, versohnende, diakonische Seelsorge
aallı diesen AHNrıbuten mMOCchTe IC meın seelsorgliches orgehen
schreiben Was el CGS Onkre

Begleitend
Begleitung SETZT INne Begegnung UNG BeziehungsaufnahmMeE VOTGIUS FS

OIM Z Verabr INne Weostrecke gemeiInsam gehen uch
WeT17) die BeziehunGg Seelsorger Begleitende/r amn „Gefalle” Qufwelist
darf dIes MIC- CIZU jahren SS CS als Seelsorger den Weg vorgebe
UNG mmer eInen SCDHMNM VOTGQUS DSINn Iie Fa Jesu „WAaGSs WINST C K
dIr Tun SC verweIilst e Seelsorge QuT eInen Dbemundigenden UNG KO@-
VvolutlTven STI| seelsorglicher Begleitung! (SerGde IM UMgaNg mMT Chronifi
zierien Cesr SCHhWET depressiven enschnen, \  _ SW UNG F I-
geninitiative MOM kaum TWOS spuren ST ST S ISO wichTtiIger.
GdeNn „Bell Immer wieder zuruckzusplelen ‘ (Klaus Dorner), WITrKIIC He eIner
„Seelsorge mITrung einer allgemein notwendigen „Kategorialisierung” der Pastoral hin  124  formuliert.  Kontexte  Psychiatrieseelsorge spielt sich in einem spezifischen Bedingungsgefüge  ab. Gesellschaftlich kämpfen Erkrankte und Angehörige auch nach 25  Jahren Psychiatrie-Reform mit massiven Vorurteilen. Psychiaftrie-intern  bewegt sich die Seelsorge im Spannungsfeld der Professionen von Medi-  zin, Psychotherapie, Sozialarbeit und Pflege. Kirchlich steht Psychiatrie-  seelsorge zwar in der anerkannten Tradition der Sorge um Kranke, hat  aber gleichzeitig Anteil an der marginalen Bedeutung der Zielgruppe.  Zentrale Elemente  Bestimmende anthropologische Ausgangspunkte meines Seelsorgever-  ständnisses sind die Achtung der Personwürde und der Glaube an die  Gottebenbildlichkeit des Menschen. Schwer psychisch erkrankte Men-  schen sind wie alle von Gott Berufene und Begabte. Niemand ist Qus-  schließlich und ohne Unterbrechungen krank. Insofern gehört Psychiatrie-  seelsorge nicht zum Spektrum der Behandler, sondern versteht sich als  professionelles Angebot der Begleitung. Sie ist keine Therapie im medizi-  nisch-psychotherapeutischen Verständnis, will aber dennoch heilsam im  Sinne von Versöhnung sein. Stärker als die Heilung hat sie den diakoni-  schen Auftrag, einen Beitrag zum gesamtmenschlichen „Heil-Werden” zu  leisten (vgl. die Unterscheidung bei G.R. Heyer: „Seelen-Heilkunde” und  „Seelenheil-Kunde“). Begleitende, versöhnende, diakonische Seelsorge -  mit diesen Attributen möchte ich mein seelsorgliches Vorgehen um-  schreiben. Was heißt das konkret?  Begleitend  Begleitung setzt eine Begegnung und Beziehungsaufnahme voraus. Es  kommt zur Verabredung, eine Wegstrecke gemeinsam zu gehen. Auch  wenn die Beziehung Seelsorger - zu Begleitende/r ein „Gefälle” aufweist,  darf dies nicht dazu führen, dass ich als Seelsorger den Weg vorgebe  und immer einen Schritt voraus bin. Die Frage Jesu „Was willst du, das ich  dir tun soll?“ verweist alle Seelsorge auf einen bemündigenden und koe-  volutiven Stil seelsorglicher Begleitung! Gerade im Umgang mit chronifi-  zierten oder schwer depressiven Menschen, wo von Bewegung und Ei-  geninitiative manchmal kaum etwas zu spüren ist, ist es umso wichtiger,  den „Ball immer wieder zurückzuspielen“ (Klaus Dörner), wirklich bei einer  „Seelsorge mit ...“ zu bleiben und nicht der Versuchung einer „Seelsorge  an ...“ zu erliegen. Ganz praktisch heißt das aber auch für eine „ambu-  lante“ Seelsorge, dass sie im wahrsten Sinne des Wortes eine ausgeprägte  „Geh-Struktur“ entwickeln muss und viele „Auswärtsspiele” - bei Haus-  besuchen, in Wohnheimen, in Sozialpsychiatrischen Zentren etc. - bestrei-  tet,Hleiben UNG NIC der Versuchung eIner „Seelsorgerung einer allgemein notwendigen „Kategorialisierung” der Pastoral hin  124  formuliert.  Kontexte  Psychiatrieseelsorge spielt sich in einem spezifischen Bedingungsgefüge  ab. Gesellschaftlich kämpfen Erkrankte und Angehörige auch nach 25  Jahren Psychiatrie-Reform mit massiven Vorurteilen. Psychiaftrie-intern  bewegt sich die Seelsorge im Spannungsfeld der Professionen von Medi-  zin, Psychotherapie, Sozialarbeit und Pflege. Kirchlich steht Psychiatrie-  seelsorge zwar in der anerkannten Tradition der Sorge um Kranke, hat  aber gleichzeitig Anteil an der marginalen Bedeutung der Zielgruppe.  Zentrale Elemente  Bestimmende anthropologische Ausgangspunkte meines Seelsorgever-  ständnisses sind die Achtung der Personwürde und der Glaube an die  Gottebenbildlichkeit des Menschen. Schwer psychisch erkrankte Men-  schen sind wie alle von Gott Berufene und Begabte. Niemand ist Qus-  schließlich und ohne Unterbrechungen krank. Insofern gehört Psychiatrie-  seelsorge nicht zum Spektrum der Behandler, sondern versteht sich als  professionelles Angebot der Begleitung. Sie ist keine Therapie im medizi-  nisch-psychotherapeutischen Verständnis, will aber dennoch heilsam im  Sinne von Versöhnung sein. Stärker als die Heilung hat sie den diakoni-  schen Auftrag, einen Beitrag zum gesamtmenschlichen „Heil-Werden” zu  leisten (vgl. die Unterscheidung bei G.R. Heyer: „Seelen-Heilkunde” und  „Seelenheil-Kunde“). Begleitende, versöhnende, diakonische Seelsorge -  mit diesen Attributen möchte ich mein seelsorgliches Vorgehen um-  schreiben. Was heißt das konkret?  Begleitend  Begleitung setzt eine Begegnung und Beziehungsaufnahme voraus. Es  kommt zur Verabredung, eine Wegstrecke gemeinsam zu gehen. Auch  wenn die Beziehung Seelsorger - zu Begleitende/r ein „Gefälle” aufweist,  darf dies nicht dazu führen, dass ich als Seelsorger den Weg vorgebe  und immer einen Schritt voraus bin. Die Frage Jesu „Was willst du, das ich  dir tun soll?“ verweist alle Seelsorge auf einen bemündigenden und koe-  volutiven Stil seelsorglicher Begleitung! Gerade im Umgang mit chronifi-  zierten oder schwer depressiven Menschen, wo von Bewegung und Ei-  geninitiative manchmal kaum etwas zu spüren ist, ist es umso wichtiger,  den „Ball immer wieder zurückzuspielen“ (Klaus Dörner), wirklich bei einer  „Seelsorge mit ...“ zu bleiben und nicht der Versuchung einer „Seelsorge  an ...“ zu erliegen. Ganz praktisch heißt das aber auch für eine „ambu-  lante“ Seelsorge, dass sie im wahrsten Sinne des Wortes eine ausgeprägte  „Geh-Struktur“ entwickeln muss und viele „Auswärtsspiele” - bei Haus-  besuchen, in Wohnheimen, in Sozialpsychiatrischen Zentren etc. - bestrei-  tet,erllegen. (SQGNZ orakfisch el CGS Der UuCcCN fur INne „AaMPDU-
AanNnTe  e Seelsorge, SS SIE MM wahrsien Sinne des INne ausgeprägfte
eh-Siruktur entwickeln 1N1USS UNG Vviele „Auswärfsspiele DEl QAUS-
esuchen, Mn ohnheimen n SozialpsyCchiaftrischen Zentren Sic DesTtTrei-
teT.



Versohnend
MIIT SICN S@|IDST mMT eINdSeTEN UNG aallı (SOTT versonn ern erner IST e_

der großten LebensauUTgaben fur Jjeden enscnen Wie 1e| SCNAWIE@TI-
JST ST dies angesichts VOT) Erkrankung der als
Erfrahrungen Cler BegrenzTtTheilt UNG Bru  l  l der SIGESNEN Fxistenz! NnTer
versohnender Seelsorge verstene e INe JESETMNSINSUTNES UCNDEWE-

UYUMO VOT) Seelsorger UNG egenuüuber | Terrann des | ebens zwischen
eschen UNG wWISCAeN der Irauer Uuber CGS WOS OC
C ST UNG der Freude ber SCNONE Alltagserfahrungen OIl $ das ern
GIs JUNZES deuten Als seelsorger KaNN ICN die Perspektive des IQU-
ens GIls DeuTtungshilfe ansprechen SIS (Sewlcht erhalt AaNng AI
MUT VE  D [ YIT CD Biblische Szenen UNG (Sestal en KkonNnnNnen | Seelsorgepro-
76555 Z (Gegen-)ldentifikation UuNTSYST) UNG Idenftitatsbildung stützen
Uber daGs espräc NINAUS SIN VOT allem ı1Ten sSens!  e| UNG dialogisch
Dorakfiziert GZU geelgnef, Erfrahrungsräume eroffnen, SS O IST
CIer KrOTTt | der Krafflosigkeilt UNG HOoffnung | Gller Hoffnungslosigkeil
SCNEenker WIl (SemeInsames eTtTe UNG Klagen SegnNunNgsSgesten SIN

Beichtgespräch der gofttfesdienstliches Felern | Gel Gruppe Kkonnen
HOormen erleDpTer erfahrener Versöhnung werden

Diakonisch
Pastorale ArbeIiTt mIT Psychlatrieerfrahrenen sTeIT UuCN INe Herausforde-

TUMO fur die Pfarrgemelnden GIls sSOzIGle (SSDICES Guf dem ntermediaren
Niveau Car GrGaus ergibt IET neben der Anforderung QUuGIITOTSVOL-
len Individual ONO Gruppen-seelsorge MT dieser spezifische Zielgruppe
ZUSOGTZICR die AuTgabe hrer EINDETTUNG | INe SOozialpastoral des | ehbens-

Psychliatrieseelsorg SIls kategorialer Dastoraler DIienst 111US$ lese
un  I0N Brucke ZUT emel ‚ Gemeilinde OTG WIESE kirchlich
verstanden) SSI/M) Qrns neNhmen GNN zeIg SICH INre diakonische CIVC-
ITG SOzIGle Netzwerkarbei MIIT dem Zie| der DE  uNg Retroffener
| Ohngqudartier UNG PfrargemeiInde Ir MI eDenso Zu Bestandtell
V Psychiatrieseelsorge WIES Offentlichkeitsarbeit UNG dıe Mitarbeilt |
dern Psychosoziaglen Arbeitsgemeinschaftfen der KOoMMUNEN UNG Kreise
eTzTeres bindeTt SI | den VerbunGgG gemeindepsychiaftrischer orge SIl}

UNG ermOglicht | Bedarfstall die anwaltschaftliche Unterstutzung der
InTteressen DsSYCAISCH FrkranktTer gegenuber Verwaltfung Uunc PollTik

|Iie Differenzlierungs- UNGd PluralisierungsSprozesse UNSSTST Sesellscha
erfTordern zwingen Ne generelle Kategorlalisiterung der Seelsorge
CNn | Aen PfarrgemelInden |DIie Anspruche Seelsorge GCCHser
Seelsorge IMUSS situGTIVer UNG differenzierter werden Nurr WefT1rN SIS SICHh |
noNerem aße ntTerdisziplinGr ausSpraäg KaNN SIS den UuaITaTsSsaN-
frorderungen entsprechen Was Nıer fur diıe Psychiatrieseelsorge DEe-
schrieben wurde Gilt | SIGENEST else n le Seelsorgebereiche
KommMuUNIkKADIlITGATS- UNG KooperationskompetTenz gegenuber uman-



UNG SOzIialwissenschaften, ber UCN 7.B gegenuber dem LDienstlels-
TU  SSSKTOT ® D Beiriebswirtschaftsliehre werden Voraussetzungen
AGTUr. In der Seelsorge die geforderten Qualitatsmerkmale VOo  - DETSONA-
ler ZUuWwendung, KEeZIPprOZITGT, SituaTiIOoNSsANgeEMESSENheiIt, SsOzIGIer InTegrafi-
onskrafrt, Iranspersonalitat erbringen können.

WIC  Igsten jJedoch fur INne Zukunftsfahige Seelsorge Ira CGS i
KGle „Ermst-neNMeEN  W el merspektiven der Beilroffenen sam! In der Wen-
AUNG „NearInNg TO speeCcCh NOGT die amerikanische Iheologin elle MortTon
diesen EINSTTGI der KONTEeXTUuAaIisterungsfahigkei GUuTfT dan un gebracht‘.
SeelsorgerInnen mussen amn Z prechen (der Betroffenen Defähigen-
des Horen erlernen | Ies ErToörce die Bereitscha SIGM subjektiven UNG
MI Oft remden | ebenswelTlen QUuszusei7zen („ambulante “ ADeTUM-
wandernde  A sSeelsorge). NMIT Unvorhergesehenem ST eCcAhnhen edul-
AIg IST der gleichrangige UMmMgang mMilTeINANdeTr einzuuben. Nie er
Q| SeelsorgerInnen alleradIngs dem Nan erliegen, CGS unNndaMEeN-
Tale aTum der UNMS IM NSPrucC des Anderen Degegnenden FremMdahe!lt
alInfachhin uberspringen konnen. Lannn wurde ErmAChTIgUNG IN-
sTIrumenTaliIsıerender BemäcChtigung.

m meInNnNer eigenen or bIlAUNGSPrOXIS fur SeelsorgerInnen Z iIihemMen-
Oomplex BegegnNung mIT DsyCAISCH erkrankten EeNSCNHE  A Versucnhne ICN
dem CAadurch anfanghaft Chnung Iragen SS WIT SOICNEe eran-
staltungen Immer IM 4er-l1eam eilen VvVertTreien SING die ExXpertiInnenper-
spekftiven eINnes Beilroffenen eIner Angehöorigen, eINeSs PsyChiaters WG
eIner Seelsorgerin. ICh nabe lese LA anstTrengende FOrmM des Mitelnn-
anders rst ernen mMmussen, MOCHTe SIE ber euTe AIC mehr mıissen

Was Olg GAONALS fır Ausbildung UNG EINSGTZ VOo  —3 Seelsorgepersonal? Z
erlernen UNG n die PraxIis einzubringen SING Gls OomMmpetTenzen \A allem
VOT) den Dl  raphien (IndIvidualbeZug) UNG Lebenskontexien (Sozialbe-
ZUG) dier enscnen AUC seINer eIbsT) ausgeNnhen; die Beilroffenen Gls
Expertinnen res | ebens Erns nehmen: Verbindung VOT) Dersonaler Be-
gleitung n Sinnsuche UNG sozlalpastoraler NeTzwerkarbel Iheologie
komMUNIKGOGTIV „verflussigen‘ UNG AMI nterdisziplinGr anschlussfähilg
nalten NUuTZUNG der Synergien zwischen kKaTeQgorlialer UNG tTerritorialer
Seelsorge (Funkftion Beiroffenen „Brucken Dauen ).

Abschließend MOChTe ICN Z7WE| Punkte enennen, die mM.E W/@)  — der Seel-
verstGrkt  eGCchtet Un experimentell In Praxistormen el -

oro werden sollten erstens der olural-kreative Umgang mMIIT der seal-
sorglichen Kessource des ITU zwelTens das yAS anı [\/Ii’reinqnder NO)  23

Vgl lein, Stephanle, oren Gls ErmAcChTIgUNG ZUuU prechen earnNg TO Speech) N
PTAI (1997) 28:3-9207



kategoriaglen un Territorialen Seelsorgeformen Guf dem Hintergrun der
Bildung größerer „Seelsorgeräume”.
Zum ersten PsyCchisch erkrankte enschnen SING aufgrun Ihrer ernonNnTen

Verletzlichkeit senr sSsens! lele er die abe Stimmungen, GCUN-
atmospharen, die Sprache VOT) Zeichen UunNnd Symbolhandlungen ITA
Telbar erlebhen IC ere CIUS der Begegnung mIT diesem Personenkreis
(UNG dier Frauenseelsorge), wIiIe WICHTIG s fur UMS Galle IM KOonText VM
Seelsorge ST Erfrahrungsräume des KRıfuellen eröffnen Yaume, INn de-
MeTl) WIT UNMS selhbst kommen konnen, Yaume, die (>OTT MT S@INEeT (>@-
genwart fullen KaNN Hier olen USI WAG GMZ; Seruche UNG Stile Be-
ührung UNG symbolhaftes Handeln inren en

Z zwelıTlTen Well Seelsorge Cile LeIb-Seele-Finhei aei Person, INre SOZIGC-
= Verwobenheit UNG Ihre (SO1Tverwiesenhe|i gleichermaßen UMTASST,
mMmussen die konkreten kirchlichen Sozlialformen seelsorglicher Präsenz MM
Dienst den enschnen zusammMEeNArbeIlTen erMM die KATegO-
riale, QGUuT DestiIMMtTE Zielgruppen ezogene Spezlalseelsorge MOS die
verbanadliche aritas Ane GllS pfargemeindliche Seelsorge C(IUS enn
VOT allem diese NaT ZUgaANG den sOozlIalen Kessourcen der Ortlichen @2
eNnswe eINes enscnNern OC KaNN dıe Pfarrgemeinde GUT die nTer-
STUTZUNG spezifischer seelsorglicher |ienstTe UNG kirchlicher erDbande Vel-
IehTen die Inre nNer generalisierte OC wirkungsvoll ergänzen. Wenn
In en DiOozesen DEl der Neukonstitulerung Dastoraler Raume die n_
seitige Abstimmung katTegorialer UNG Territorialer seelsorglicher Zugänge
UNG UuCcNn (cariltas-)verbandalicher |DiensiTe mMT orgfal VOrgeNOoMM
WIrd, leg n Ölcher „ErgänzZUNGSsgeMEINSCHhATT” ÜUlrich e INne große
Chance fur dIe Menschendienlichkelilt der Seelsorge.


